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als das Umweltministerium des Landes vor 20 Jahren gegründet wurde, standen zwei Ereignisse im internationa-
len Fokus: die Reaktorkatastrophe von Tschernobyl und der Chemieunfall von Sandoz am Hochrhein. Sie lenkten 
den Blick zwangsläufig auf den Zustand unserer eigenen Umwelt: Müllprobleme, Waldsterben, Dioxinskandale, 
schlechte Luftqualität und verschmutzte Gewässer — auch im eigenen Land gab es viel zu tun. Durch eine gemein-
same Anstrengung aller — Wirtschaft, Gesellschaft, Behörden und Politik — gelangen seither bedeutende Verbes-
serungen in nahezu allen Umweltbereichen. Aber die erzielten Erfolge sind kein Grund, sich auszuruhen. Im Ge-
genteil: Neue, weitaus globalere Herausforderungen kündigen sich an und bedürfen rascher und wirkungsvoller 
Maßnahmen. Die Klimaerwärmung, eine gerechte Verteilung von Wasser und Ressourcen, eine umweltgerechte 
Energieversorgung, Wohlstand für alle ohne die Zerstörung der Ökosysteme, das sind die drängenden Themen, 
die uns alle in den kommenden Jahren beschäftigen werden. Das Land will hierzu seinen Beitrag leisten und wird 
deshalb mit allen gesellschaftlichen Gruppen eine Nachhaltigkeitsstrategie entwickeln, bei der von Anfang an 
ökonomische, soziale und ökologische Aspekte berücksichtigt werden. Erstmals soll damit die Nachhaltigkeit 
Handlungsmaxime für unser politisches und praktisches Handeln werden. Als geschäftsführendes Ressort über-
nimmt das Umweltministerium bei der Nachhaltigkeitsstrategie eine zentrale Rolle. Vor diesem Hintergrund freue 
ich mich darüber, dass in dieser Festschrift zum 20-jährigen Bestehen des Umweltministeriums Prominente aus 
vielen gesellschaftlichen Feldern ihre Standpunkte und Visionen zum Thema Umwelt und Zukunft formulieren. 
Die Beiträge machen deutlich: Umweltschutz ist ein zentrales Thema für unsere Gesellschaft und wird gruppenü-
bergreifend als unverzichtbare Aufgabe angesehen. Dies ist ein guter Ansatz für einen umfassenden gesellschaft-
lichen Dialog, der mir sehr am Herzen liegt. Denn nur gemeinsam können wir erfolgreich das Morgen gestalten. 

Günther H. Oettinger 
Ministerpräsident des Landes Baden-Württemberg 
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Lohnt der Diskurs für die Umwelt? 

„Zweck des Disputs oder der Diskussion soll nicht der 

Sieg, sondern der Gewinn sein", meinte der Moralist 

Joseph Joubert. Diese Ansicht teile ich. Es geht nicht 

darum, Recht zu haben, sondern das Beste zu erreichen. 

Daher dürfen Diskurse nicht zum Kräftemessen zwi-

schen Organisationen und Parteien missbraucht werden. 

Zumal wenn es wie beim Natur- und Umweltschutz um 

übergeordnete Ziele wie den Erhalt unserer Lebens-

grundlagen geht. Leider waren die Diskurse um Klima-

schutz, Biodiversität und NATURA 2000 vielfach nicht 

an der Sache, sondern an politischen oder wirtschaft-

lichen Interessen orientiert. Dies hat der Sache gescha-

det, ohne dass bestehende Probleme gelöst wurden. 

Diskurse sind dann wirklich zielführend, wenn Ergeb-

nisse und Erkenntnisse auch in Taten münden. Die meis-

ten Umweltprobleme könnten längst gelöst sein oder 

müssten gar nicht entstehen. In der Regel fehlt es nicht 

an Wissen, sondern am Willen zu konsequenter Umwelt- 

vorsorge und am Mut zur zügigen Umsetzung neuer 

Erkenntnisse. Wenn es um Umweltvorsorge geht, ver-

sagt der Markt. Umso wichtiger ist eine mutige und 

vorausschauende Umweltpolitik, die sich an Risikomi-

nimierung, Kreislaufwirtschaft und Energieeffizienz 

orientiert und das Verursacherprinzip konsequent 

durchsetzt. „20 Jahre Umweltministerium" — 20 Jahre, 

in denen manches Umweltproblem gelöst wurde, aber 

auch viele neue entstanden. Angesichts des menschge-

machten Klimawandels wird die Bedeutung der Umwelt-

politik stark zunehmen. Daher ist der Diskurs für die 

Umwelt nicht nur lohnend, sondern zwingend. Es geht 

um nicht weniger als die Zukunft der Menschheit. Ba-

den-Württemberg braucht ein starkes Umweltministe-

rium, das offensiv für eine wirklich nachhaltige Politik 

streitet. Dann hat es auch den NABU an seiner Seite —

als „Anwalt für Mensch und Natur". 
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Sind Kinder Umweltschützer? 

Der Umweltschutz ist viel zu wichtig, um ihn allein Er-

wachsenen zu überlassen. Gerade Kinder haben alle 

Potenziale, erfolgreiche Umweltschützer zu sein. Sie sind 

neugierig: „Weshalb was, wie und warum?"; sie experi-

mentieren gern: „Was passiert, wenn ...?"; und sie sind 

sehr aufmerksame Beobachter. Hinzu kommt der von 

Erwachsenen manchmal belächelte kindliche/jugendli-

che Optimismus. Diese Potenziale zu fördern ist zu al-

lererst ein Bildungsauftrag. Lösen wir das Recht auch 

im Interesse des Umweltschutzes ein! Geben wir ihnen 

die Chance, selbst aktiv zu werden, zu gestalten und 

gehört zu werden. Die Bildung in den Kindergärten hat 

einen großen Schub bekommen. Bildung wird hier nicht 

nur eingeschränkt auf Wissensvermittlung, sondern 

stark auch als Persönlichkeitsbildung verstanden. Das 

Thema Umwelt ist dort präsent. In der außerschulischen 

Jugendbildung und der Jugendarbeit bestehen neben den 

Bildungsinhalten zum Umweltschutz für Jugendliche 

Möglichkeiten aktiv zu werden und sich auch im öffent- 

lichen und politischen Raum Gehör zu verschaffen. 

Alle von Erwachsenen geprägten Institutionen und 

Gruppierungen sind aufgerufen, Kinder und Jugendliche 

in Zukunftsfragen wie den Umweltschutz ernst zu neh-

men. Kinder und Jugendliche haben von sich aus keine 

„No Future"-Einstellung. Innovativer Ansatz, der dar-

auf zielt, dass jeder Einzelne wirksam Umweltschutz 

leisten kann, ist z. B. das geplante Vorhaben „Nachhal-

tiges umweltgerechtes Handeln in Privathaushalten" des 

„Bürgerschaftlichen Engagements nachhaltige Entwick-

lung" (BENE) in Stuttgart. Bei diesem sind ganz selbst-

verständlich Kinder und Jugendliche einer Kirchenge-

meinde mit ihren Jugendgruppen bzw. in Familien und 

Privathaushalten einbezogen. Dies gilt auch für die Loka-

len Bündnisse für Familie in ihrem Bestreben, Gemeinden 

familiengerecht weiterzuentwickeln. Dazu gehört auch 

die Frage, wie umweltfreundlich ein Wohnort ist. Fami-

lien mit ihren Kindern sind die Zukunft. Lokale Bünd-

nisse für Familie sind daher auch Zukunftssicherung. 
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